
So könnte das grüne Gewerbegebiet für die Green Economy im Lunebogen einmal aussehen. Die Entwässerungsgräben aus dem angrenzenden Naturschutzgebiet werden ins Areal
hineingezogen und geben ihm Struktur. Die Firmengebäude liegen auf leicht erhöhten Warften. Zwischen ihnen bleibt ein ökologisch hochwertiger Raum zur Erholung. 19 Millionen Euro
Planungsmittel stehen dafür zur Verfügung. Die Wirtschaftsförderer gehen davon aus, dass sie in drei bis vier Jahren die ersten Grundstücke verkaufen können. Planungsskizze BIS

Unter dem Arbeitstitel „Lune
Delta“ treibt die BIS ein Ansied-
lungsprojekt für Unternehmen
voran, die Ökologie und Ökono-
mie verbinden wollen. Und das
am liebsten in direkter Nachbar-
schaft mit anderen Unternehmen
der Green Economy. Grundlage
dafür ist ein städtebaulicher Ent-
wurf für ein 155 Hektar großes
Areal in direkter Nachbarschaft
zum größten Naturschutzgebiet
des Landes.
Ziel ist es, die vernässten Flä-

chen ökologisch aufzuwerten und
schon frühzeitig mit einem Wege-
system für Erholungssuchende zu
erschließen. Das Gebiet auf diese
Art und Weise urbar zu machen,
so die Planer, wirke sich auch po-
sitiv auf die späteren Arbeitsplät-

ze aus. Es gehe darum, den Wi-
derspruch von gewerblicher Nut-
zung und wertvollem Land-
schaftsraum aufzulösen.
So soll unter anderem ein

Kreislauf geschaffen werden, in
dem das Brauchwasser der Ge-
bäude, das Abwasser der Produk-
tion und das Regenwasser über
Pflanzenkläranlagen wieder in
den biologischen Kreislauf zu-
rückgeführt werden. Außerdem
ist daran gedacht, ein gemeinsa-
mes Gebietsmanagement einzu-
führen und einen von allen ge-
nutzten Fuhrpark zu schaffen.
Die Energieversorgung könnte

über Geothermie aus einem di-
rekt darunter gelegenen Salzstock
sichergestellt werden. 19 Millio-
nen Euro Planungsmittel stehen

dafür zur Verfügung. Zehn Mil-
lionen kommen von der Stadt,
den Rest teilen sich Bund und
Land. „Ich gehe davon aus, dass
wir in drei bis vier Jahren die ers-
ten Grundstücke verkaufen kön-
nen“, so Schnorrenberger.
Wie die Idee dafür entstanden

ist? „Wir haben Wachstumsbran-
chen in Westeuropa gescannt und
danach untersucht, welche zu
Bremerhaven passen können“, er-
klärt der BIS-Chef. Dann gehe es
darum, Zugang zu den Entschei-
dern der Branche zu bekommen
und dafür zu sorgen, dass man
auf die Liste der zu betrachten-
den Standorte kommt. Wer dann
schon mehr als einen bunten Plan
zu bieten habe, sei im Ansied-
lungswettbewerb klar im Vorteil.

Die „großen Fische“
„Dass große Wirtschaftsunterneh-
men einen neuen Betriebsort su-
chen, kommt nur selten vor“, sagt
Schnorrenberger. Die Entschei-
dung von Siemens zum Beispiel,
ein Windenergiewerk (zum Leid-
wesen der Bremerhavener) in
Cuxhaven zu errichten, sei die
erste Standortentscheidung des
Unternehmens in Deutschland
seit 25 Jahren gewesen.
Das Ringen um die „großen Fi-

sche“ sei daher die Kür, so
Schnorrenberger. Zu den primä-
ren Zielen gehöre die Stärkung
der Unternehmen am Standort.
In etlichen Fällen sei es gelungen,
Betrieben, die expandieren wol-
len, neue Grundstücke anzubie-
ten. So hat im August der Reise-
anbieter SE-Tours in einen Neu-
bau am Grollhamm zwei Millio-
nen Euro investiert. Zurzeit er-
richtet dort die Fleischereieinkauf
GmbH für fünf Millionen Euro

eine 3000 Quadratmeter große
neue Betriebsstätte.
Andere Betriebe waren nicht

zu halten. So zog der Schiffsaus-
rüster Odin mit einem Jahresum-
satz von 45 Millionen Euro und
70 Stammarbeitskräften nach
Schiffdorf um. Auch die Erich
Nonne GmbH, ein Großlieferant
für Reinigungs- und Hygienepro-
dukte, zog es aus dem Gewerbe-
gebiet Weißenstein nach Lox-
stedt. Die Gründe: Geringere Ge-
werbesteuer, billigere Grundstü-
cke und eine hohe Förderung
durch das Land Niedersachsen.
Schnorrenberger: „Da konnten
wir nicht mithalten.“
Zuversichtlich ist der BIS-Chef

dagegen für ein Wiedererstarken
der Windkraft. Wenn die Netzan-
bindung geschaffen ist und die
politischen Rahmenbedingungen
stimmen, rechnet er ab 2023 mit
einem Comeback der Branche –
auch in Bremerhaven. „Der Zug
ist noch nicht abgefahren“, sagt
Schnorrenberger, „er setzt sich
gerade erst in Bewegung.“

Von Rainer Donsbach

BREMERHAVEN. Die Windkraft kränkelt, dem Schiffbau blieb das er-
hoffte Comeback versagt. Die Wirtschaftsförderung musste im vergan-
genen Jahr herbe Rückschläge verkraften. Den Mut sinken zu lassen,
ist aber keine Option. Stattdessen gehen BIS-Geschäftsführer Nils
Schnorrenberger und seine Mitarbeiter auf die Suche nach Wachs-
tumsbranchen. Und sind fündig geworden. Die Green Economy, das
umweltverträgliche Wirtschaften, soll neue Arbeitsplätze nach Bremer-
haven bringen. Mit einem maßgeschneiderten Gewerbegebiet auf der
Luneplate werden dafür die Voraussetzungen geschaffen.

Mit einem ökologisch wertvollen Gewerbegebiet sollen Firmen der Wachstumsbranche Green Economy nach Bremerhaven gelotst werden

Auf der Luneplate grünt die Hoffnung

Martina Kuhlmann, Innoven-Ge-
schäftsführerin und Gewinnerin
des Deutschen Gründerpreises.

»Green Economy ist ein
großes Zukunftsthema.
Auch etablierte Betriebe
wenden sich zunehmend
dem umweltverträglichen
Wirtschaften zu.«
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› In der nächsten Folge unserer Serie
„Zukunft Bremerhaven“ geht es am
Freitag, 12. Januar, um die Zukunft des
Tourismus in der Seestadt.

Serie „Zukunft Bremerhaven“: Wie die Stadt Arbeitsplätze schaffen will

Sigward Glomb führt gemeinsam mit sei-
nem Bruder Matthias das 1980 von ihrem
Vater gegründete Speditions- und Trans-
portunternehmen Glomb Containerdienst
GmbH. Hat die Wirtschaftsförderung auch
noch solch ein etabliertes Familienunter-

nehmen auf dem Radar?
„Absolut“, sagt Glomb.
Die BIS kümmere sich im
Rahmen der Bestandspfle-
ge auch unaufgefordert um
den Betrieb. „Wir werden
angesprochen und auch in
Arbeits- und Themenkrei-
se eingebunden.“ Soll hei-

ßen: Der Sachverstand der Geschäftsfüh-
rer ist auch gefragt, wenn es um grundsätz-
liche Weichenstellungen in der Hafenwirt-
schaft geht.
Probleme gebe es dagegen hin und wie-

der mit Ämtern, die bei Anträgen oder Ge-
nehmigungen zu langsam agieren würden.
„Zum Beispiel beim Thema Schwertrans-
porte“, so Glomb. Dafür sind Sonderge-

nehmigungen erforderlich,
bei denen oftmals Eile ge-
boten ist. „Vermutlich
aus Personalmangel“,
so Glomb, würden
die aber nur sehr
schleppend bear-
beitet. Das führe
immer wieder da-
zu, dass Ladungen
an Bremerhaven
vorbeigehen und
stattdessen nach
Hamburg dirigiert
werden. Der Grund:
Die Genehmigungspro-
bleme in Bremerhaven hät-
ten sich in der Branche herum-
gesprochen. Dennoch sieht der Transport-
unternehmer optimistisch in die Zukunft.
„Mit der Eröffnung des Hafentunnels wird
der Hafenverkehr schneller und reibungs-
loser laufen. In der Summe“, so Glomb,
„gewinnt dabei die ganze Stadt.“ (rad)

Der etablierte Unternehmer
Sigward Glomb: Sachverstand der Wirtschaft gefragt

Sigward Glomb.
Foto pr
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Mit einer Online-Plattform für
den Autotransport möchten
die Hochschulstudentin An-
na-Maria Stock und vier
ihrer Mitstreiter ein
Start-up-Unternehmen
gründen. Fühlt sie sich
damit in Bremerhaven
gut aufgehoben? „Die
Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft BIS ist
schon ein guter An-
sprechpartner“, sagt die
22-Jährige. Die Mitarbei-
ter seien gut vernetzt und
entgegenkommend. „Es feh-

len hier aber Leute, die mehr
Ahnung von dem Thema haben.“ In

Nordrhein-Westfalen würden zum Beispiel
Gründerstipendien über 1000 Euro pro
Monat vergeben, die jungen Unterneh-
mern das Entwickeln und Ausprobieren
einer Geschäftsidee erleichtern. „So etwas
fehlt hier.“ Genau wie so genannte „Co-

working Spaces“, Räume mit mietbaren
Arbeitsplätzen, in denen sich Gründer un-
tereinander austauschen können. Wün-
schen würde sie sich auch „hippe Cafés“
mit WLAN, in denen sich Geschäftliches

und Freizeit verbinden las-
sen. „Das Nachtleben ist
hier wenig aktiv“, sagt sie.
Deswegen würden viele
qualifizierte Kräfte die
Stadt nach dem Bachelor-
abschluss auch verlassen.
Würde die Hochschule
mehr Masterstudiengänge

anbieten, könne das ein Anreiz sein, Aus-
bildung und berufliche Zukunft in Bremer-
haven zu sehen. Wenn sie nur wollte,
könnte sich die Stadt zur Hochburg für
Start-up-Unternehmen in maritimen Tech-
nologien entwickeln, meint Stock. Damit
würde man die an der Hochschule ausge-
bildeten Studierenden auch mit guten Zu-
kunftsperspektiven an die Stadt binden,
anstatt ihr Knowhow zu verlieren. (rad)

Die Start-up-Gründerin
Anna-Maria Stock: Qualifizierte Leute in der Stadt halten

Anna-Maria Stock
Foto pr

10 000
sozialversicherungspflichtige Arbeits-

plätze sind seit 2005 in Bremerhaven
zusätzlich geschaffen worden. Die Zahl

der Arbeitsplätze stieg in dieser
Zeit von 40 000 auf jetzt 50 000.

(Quelle BIS)
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GEESTEMÜNDE. Mit einem Dolch
hat ein 38-jähriger Fußgänger am
Mittwoch an der Kreuzung Schil-
lerstraße/An der Mühle einen
58-jährigen Mann bedroht. Poli-
zisten fassten den Fußgänger und
fanden bei ihm zwei Messer, so
der Polizeibericht.
Nach Aussage von Zeugen bog

der 58-jährige Autofahrer mit sei-
nem Wagen von der Schillerstra-
ße nach links in die Straße An
der Mühle ab.
Der Fußgänger überquerte die

Straße und trat eine Delle in das
Auto. Der Autofahrer hielt an,
stieg aus und stellte den 38-Jähri-
gen zur Rede. Der zog jedoch ei-
nen Dolch aus seiner Kleidung
und drohte damit.

Zeugen verfolgen den Täter
Der 58-Jährige ergriff die Flucht
und auch der Fußgänger lief da-
raufhin davon. Zeugen verfolgten
den Täter und teilten der Polizei
den Aufenthaltsort des Mannes
mit.
Er versteckte, sich auf einem

Grundstück in der Hölderlinstra-
ße. Dort wurde er von den Poli-
zisten festgenommen und durch-
sucht. Die Stichwaffen nahmen
sie ihm ab. Gegen den 38-Jähri-
gen wurde ein Strafverfahren in
Gang gesetzt. (nz)

Fußgänger
droht mit
einem Dolch

Delle ins Auto getreten

BREMEN. Die Landesregierung hat
zwei Wolfsberaterinnen für das
Land Bremen eingesetzt. Dr. Son-
ja Herrmann und Annette Siegert
sind mit diesem Ehrenamt ver-
pflichtet, das Umweltressort so-
wie den Bremerhavener Magistrat
bei Wolfssichtungen oder Wolfs-
rissen zu unterstützen. Das sagte
Ressortsprecher Jens Tittmann.
Sie nehmen Dokumentationen

vor Ort vor und beraten Landwir-
te – präventiv und wenn es zu ei-
nem Wolfsriss gekommen ist. Bei
Wolfsrissen nehmen sie zudem
DNA-Proben, um festzustellen,
ob es sich tatsächlich um einen
Wolf gehandelt hat.
Herrmann ist Tierärztin in

Odisheim und war in einem Bre-
mer Schlachthof im Veterinär-
dienst beschäftigt. Siegert ist Mit-
arbeiterin des Naturschutzbunds
Bremen und dort als Wolfsbot-
schafterin tätig.
Siegert ist Mitarbeiterin des

Naturschutzbunds Bremen und
dort in der Umweltbildung und
als Wolfsbotschafterin tätig. Sie
beschäftigt sich bereits seit Jahren
mit dem Thema.
Wolfssichtungen können unter

der 0421/36177900 gemeldet
werden. Weitere Infos gibt es auf
der Internetseite. (nz)

www.bauumwelt.bremen.de

Wolfsberater
für das Land
Bremen

Unterstützung für Landwirte


